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Nr. 102. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. Auf dem Bureau des 
Reichstages haben ſich, je wird uns berichtet, 
\ heute ſchon viele Abgeordnete gemeldet. Es find 
„um Theil neue Mitglieder. Im Bureau wird 
bereits eine Fraktionsliſte ausgegeben, dieſelbe hat 
ledoch einen nur proviſoriſchen Charakter, da ſich 
Vollſtändigkeit erſt nach den Stichwahlen wird 
berſtellen laſſen. Außerdem find die Angaben 
auch theilweiſe ungenau. Schon morgen, Mitt- 
woch, Abend, finden mehrfach Fraktionsſitzungen 
ſtatt. Bezüglich der Präſidentenwahl werden dann 
die Unterhandlungen zwiſchen den Direktoren 
ſtattfinden. Iſt das Haus ſofort beſchlußfähig, 
fo ſoll bereits am Freitag die Präſidentenwahl 
ſtattfinden. Man gedenkt am Montag in die 
erſte Lefſung der Militär-Vorlage eintreten zu 
können. Daß bezüglich derſelben in kürzeſter 
Zeit die Annahme erzielt werden wird und zwar 
ohne Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion, 
gilt als ganz zweifellos. A 

Die Eröffnung des Reichstages im weißen 
Saale findet Donnerſtag Mittag um 12 Uhr, 
die erſte Sitzung um 1 Uhr ſtatt. Es iſt noch 
nicht ermittelt, wer als Alters- Präſident die 
Sitzungen zu eröffnen hat. Allem Anſchein nach 
iſt der Abg. Graf Moltke das älteſte Mitglied 
des Hauſes. 

— In einer am geſtrigen Tage unter dem 
Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des 
Innern von Bötticher, abgehaltenen Plenarſitzung 
erklärte ſich der Bundesrath, nach dem offiziellen 
Bericht, mit der Wiedervorlegung der Geſetzent⸗ 
würfe über die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ 
„Etats für 1887 —88, über die Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs- 
heeres, der Marine u. ſ. w., über die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres, über die un⸗ 
ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftattfindenden 
Gerichts⸗Verhandlungen, über den Servistarif 
und die Klaſſeneintheilung der Orte, und über 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von 
Angehörigen des Reiche heeres und der Marine 
an den Reichstag einverſtanden. Die vom fta- 
tiſtiſchen Amt aufgeſtellte Ueberſicht der nach der 
Berfafjung und den Geſetzen des Reiches feſtzu⸗ 
ſtellenden Bevölkerungszahlen nach der Zählung 
vom 1. Dezember 1885, ſowie ein Antrag auf 
ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen die Preſſe wur⸗ 
den den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— In der belgiſchen Arbeiterpartei hat die 
Zerjegung begonnen. Anhänger und Gegner der 
allgemeinen Arbeitseinſtellung liegen ſich in den 
Haaren, die Autorität des Generalraths wird 
nicht mehr anerkannt. Die Kohlenarbeiter ha- 
ben ihn ſogar für abgeſetzt erklärt. Nun hat 
derſelbe gar den „Bürger“ Defuiſſeaux, den Ver 
faſſer des Volkskatechismus, aus der Partei aus- 
geſtoßen. Darauf hat dieſer ein heftiges Manifeſt 
gegen den Generalrath, in dem nur Pſeupoarbeiter 
ſaßen, die ſich vom Schweiße der Arbeiter nähren, 
erlaſſen, und zahlreiche Arbeitervereine treten für 
ihn ein, kurz die Zerſetzung iſt eine allgemeine; 
ſie wird bei der gegenſeitigen Erbitterung immer 
weiter um ſich greifen. Zum Ueberfluſſe errichten 
die Brüſſeler Klerikalen, um den ſozialiſtiſchen 
Wüblereten des Hauſes des Volkes entgegenzu⸗ 
treten, ein Haus der Arbeiter. Damit werden 
ſie kein Glück haben; die Arbeiter der Hauptſtadt 
ſind nicht klerikal. 

— Seit dem bekannten Zwiſchenfall zwiſchen 
dem General Boulanger und dem Miniſter des 
Acußern, Flourens, aus Anlaß des für den Zaren 
beſtimmten Briefes, wird der Minifter des Atußern 
von den radikalen Blättern lebhaft befehdet und 
es ſcheint, nach der wachſenden Heftigkeit dieſes 
Federkrieges zu ſchließen, als ob die Erbitterung 
des Generals gegen ſeinen Kollegen mit jedem 
Tage wachſt. Man telegraphirt darüber der 
„Nat.- Ztg.“ aus Paris: Sämmtliche Journale, 
5 hin ſichtlich deren die Annahme berechtigt iſt, daß 
fie mit dem General Boulanger in Verbindung 
ſtehen, veröffentlichen theilweiſe unerhört heftige 
Artikel gegen den Miniſter des Aeußern Flourens 
und deſſen Gemahlin, welche Letztere beſchuldigt 
wird, durch Erzählung der Thatſache, daß ihr 
Mann wegen des Vorgehens Boulanger's demiſ⸗ 
fioniren wollte, ein Staatsgehelmniß verletzt zu 
haben. Rochefort wird dabei von den radikalen 
Organen, wie „Lanterne“ und „La France“, 
ſowie von monarchiſtiſchen Blättern wie „Patrie“ 


und „Gazette de France“ unterſtützt. Dieſe 
ſtandalöſe Polemik gegen den Leiter der auswär⸗ 
tigen Politik dürfte aber die als unvermeidlich 
geltende Miniſterkriſis beſchleunigen, da es kaum 
möglich erſcheint, daß General Boulanger und 
Flourens noch längere Zeit zuſammen dem Kabinet 
angehören. Dem geſtrigen Galadiner beim Gene⸗ 
ral Boulanger wohnten ausnahmslos ſämmtliche 
Miniſter, die Präſidenten des Senates und der 
Deputirtenkammer, die Mitglieder der Militär- 
kommiſſion und eine Anzahl meiſt radikaler Ab- 
geordneten bei. Der Empfang nach dem Diner 
war jo unerhört beſucht, daß die Gaͤſte ſtunden⸗ 
lang Queue machen mußten, um in die 
Salons zu gelangen. Um Mitternacht waren 
4800 Perſonen notirt, darunter zahlreiche Depu⸗ 
tirte, ſowie Notabilitäten aller Art, ſowie mehrere 
tauſend Offiziere. Die beiden deutſchen Militär- 
attaſchees waren ebenfalls anweſend; Freyeinet, 
Ferry und die opportuniſtiſchen Notabilitäten waren 
dagegen nicht erſchienen. 
Ausland. 

Bulgarien. Dem ruſſiſchen Rubel iſt es 
endlich doch gelungen, eine Militär-Revolte zu 
Stande zu bringen. Wie wir bereits meldeten, 
war in Bukareſt das Gerücht verbreitet, daß un⸗ 
ter der Garniſon von Siliſtria Kundgebungen 
gegen die Regentſchaft ſtattgefunden haben. Das 
Gerücht erhält von London aus eine Beſtäti⸗ 
gung. 

Die engliſche Regierung erhielt Nachricht 
von einer Revolte eines Theiles der Garniſon 
von Siliſtria; allein die Regentſchaft ſchickte ver⸗ 
läßliche Truppen dorthin und hofft beſtimmt die 
Unterdrückung des Aufſtandes. 

An offiziellen Stellen fehlt bisher die Beſtä⸗ 
tigung der Meldung der „Agence Havas“, daß 
in Siliſtria ein Militär- Aufſtand ausgebrochen 
ſei. Richtig iſt indeſſen, daß die ruſſophile Agi- 
tation in Bulgarien bedenklich anwächſt. Bulga⸗ 
riſche Flüchtlinge planten Anſchläge gegen einige 
Donauſtädte, weshalb die Regentſchaft den Be⸗ 
lagerungszuſtand über letztere verhängte. Hier 
hofft man, die Regentſchaft werde auch diesmal 
durch Umſicht und Energie den Umtrieben ſteuern 
und ernſte Zwiſchenfälle verhüten können. 

Laut Meldungen aus Konſtantinopel herrſcht 
dort jetzt großes Mißtrauen gegen Rußland, 
deſſen Einfluß momentan auch ſtark geſchwacht 
iſt. Andererſeits ſoll Rußlands Verſtimmung an⸗ 
geblich durch erhöhte militäriſche Vorbereitungen 
an Oeſterreichs Grenzen, ſowie im Süden Ruß- 
lands Ausdruck finden. 

Dagegen wird aus Peſt, wo augenblicklich 
der Hof und die gemeinſame Regierung weilen, 
berichtet, der Stand der auswärtigen Politik 
werde keineswegs verſchlimmert aufgefaßt und der 
aiſer beabſichtige, drei Wochen von Wien fort⸗ 
bleiben. Graf Kalnoky dürfte ſchon morgen 
den Delegations-Ausſchüſſen einige Mittheilungen 
über die auswärtige Lage machen, doch nur We— 
niges und lediglich jo viel, als zur formalen Be- 
gründung des Extra- Kredits erforderlich, jagen. 
Des Kriegsminiſters Graf Bylandt militäriſche 
Aufklärungen in den Delegations-Ausſchüſſen er- 
folgen in den nächſten Tagen. 

Allem Anſchein nach iſt man Angeſichts des 
herannahenden Frühlings in Petersburg nun- 
mehr in der That entſchloſſen, aus der bisherigen 
relativen Zurückhaltung herauszutreten und die 
bulgariſche Frage wieder in lebhaftere Gährung 
zu bringen. Darin liegt das beſte Dementi je- 
nes Alarm - Artikels des Brüſſeler „Nord“, 
welcher behauptete, Rußland wolle ſich fortan 
nur auf den Weſten beſchränken. Lügen haben 
aber kurze Beine. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. März. „Hie Welf! bie 
Waiblingen! — ertönte der Schlachtruf in 
dem Streite der Hohenſtaufen mit den Anhängern 
des Papſtes, aber erbitterter konnte der Streit 
damals kaum geführt werden, als heute in unſerer 
Stadt bei der Stichwahl unter dem Schlachtruf: 
„Hie Brömel! Hie Leiſtikow! Von 
beiden Parteien waren die umfaſſendſten Agita- 
tionen ſchon vorher in's Werk geſetzt, um die 
Getreuen Alle zur Wahlurne zu ſenden und heute 
waren die rührigſten Agitatoren ſchon in den 
Vormittagsſtunden thätig, um Alle noch einmal 
an die Pflicht zu mahnen und zur Erfüllung der⸗ 


ſelbe total veraltet und durch die 


außerordentlich früh ſtatt. 


und in Naugard am 9. Juli. 


ſelben anzuſpornen. „Halb ſchleppt man ihn, 
halb ging er hin“, — konnte man bei manchem 
Wähler jagen, der unter der Obhut eines „Ver- 
trauensmannes“ zur Schlachtbank — pardon zum 
Wahllokal geführt wurde. Die Aufregung war 
augenſcheinlich heute weit größer als am Wahl- 
tage des 21. Februar und hatte in der Mittag- 
ſtunde ihren Höhepunkt erreicht, als die Arbeiter 
in Maſſen den Wahllokalen zuſtrömten, es fehlte, 
obwohl von der wirklichen Parteileitung Wahl- 
enthaltung proklamirt war, nicht an ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitatoren, welche „in's Geſchirr gin- 
gen“, um die Arbeiter noch vor dem Wahllokal 
zu „bekehren“ und ſie graulich zu machen und 
zwar wirkten dieſe Herren faſt ohne Ausnahme 
für die Wahl Brömel's. Andere wurden von 
ihren Arbeitgebern oder deren Bevollmächtigten 
„unter Aufſicht“ zur Wahlurne geführt und wenn 
Bismarck am 18. Mai 1868 auch geſagt hat, 
„er gebe zu bedenken, daß ein Appell an die 
Furcht in deutſchen Herzen keinen Widerhall fin- 
det“, ſo traf dies Wort beim Wahlkampf nicht 
zu. Heute nahm Mancher, aus Furcht, die Ar- 
beit zu verlieren, den Zettel aus den Händen 
des Arbeitgebers und übergab ihn dem Wahl- 
vorſteher, wenn ſich auch feine Geſinnung dage- 
gen empörte, den Mann zu wählen, deſſen Name 
der Zettel zierte. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Sozialdemokraten ſich nur zum kleinſten 
Theil der Stimmenabgabe enthalten haben, der 


größere Theil verzichtete nicht auf ſein Wahlrecht, 


ſondern trat für den Kandidaten der Deutſch⸗ 
freiſinnigen ein. Auch die Vertrauensmänner der 
nationalen Parteien machten die energiſchſten An- 
ſtrengungen, um noch in letzter Stunde alle na⸗ 
tional⸗geſinnten Wähler zur Abgabe ihrer Stimme 
zu bewegen und war in Folge deſſen der An- 


drang der Wähler ein fortdauernd ſtarker. Sicher 


iſt die Wahlagitation in Stettin noch nie ſo leb⸗ 
haft betrieben worden als zu der heutigen Wahl 
und hoffentlich bleiben wir nun längere Zeit von 
den Anſtrengungen einer Wahl verſchont. 

— Die Deutſchfreiſinnigen verbreiten heute 
Mittag die bekannte veraltete Erklärung der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Führer Grillenberger ꝛc. als 
„neueſte Depeſche“. Ganz abgeſehen, daß Die- 
letzten Ver⸗ 
handlungen gegenſtandslos geworden iſt, iſt der 


Zuſatz: „In Stettin iſt alſo Brömel zu wählen“ 


lediglich ein Zuſatz, den die Stet⸗ 
tiner Deutſchfreiſinnigen gemacht 
haben. In der Erklärung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Führer ſelbſt ſteht davon kein Wort. 
Die diesjährigen Remontemärkte finden 
Der Markt in Labes 
am 21. Mai, in Dramburg am 23. Mai, in 
Greifenberg am 7. Juli, in Regenwalde am 8. 
Die Kommiſ—⸗ 
von Wittich 


ſion wird 
kaufen. 

— Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon— 
geſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem 
Monat geſchoſſen werden: Auer-, Birk und Fa⸗ 
ſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- 
und Waſſervögel. Dagegen iſt alles übrige 
Wild, für welches das Jagdſchongeſetz die Schon- 
zeiten feſtſetzt, in dieſem Monat mit der Jagd 
zu verſchonen. f 

— Unter Zugrundelegung des Staatsſteuer⸗ 
Soll⸗Aufkommens für das nächſte Etatsjahr ent- 
fallen laut Beſchluß des Provinzial-Ausſchuſſes 
vom 8. d. M. auf den Regierungsbezirk Stettin 
insgeſammt 747,467 M. an Provinzialabgaben, 
hiervon entfallen auf den Stadtkreis Stettin 
76,643 M. und auf den Kreis Randow 34,520 
Mark. 


unter dem Rittmeiſter 


Das dem Kaufmann 
Haus Mönchenſtraße 21 iſt von Herrn Raths 
maurermeiſter Decker für 46,000 M. gekauft 
worden, es ſoll abgebrochen und das Terrain 
mit dem vom Käufer erworbenen Grundſtück der 
ehemaligen Miniſterialſchule zuſammen bebaut 
werden. 

— Am 27. Februar d. J. iſt in Breslau 
der Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Adolf 
Stenzler in hohem Alter geſtorben. Er war 
ein Sohn des 1835 verewigten Superintendenten 
Stenzler in Wolgaſt und bekleidete die Profeſſur 
der orientalischen Sprachen, namentlich des 
Sanskrit, in Breslau ſeit dem Jahre 1832. 
Mit ihm iſt der männliche Stamm dieſer Fa⸗ 


Stein gehörige 


die einzelnen, 


milie erloſchen, welche, ſoweit die Nachrichten hin⸗ 
aufreichen, einem Böttcher ihre Abſtammung ver- 
dankt, unjerer Provinz aber eine Reihe von Geift- 
lichen und auch einen General-Superintendenten 
geſtellt hat. 


Der Buchdruckereibeſitzer Fritz Her- 
bert iſt geſtern Abend wieder aus der Haft ent⸗ 


laſſen worden. 


— Geſtern begannen im hieſigen Land- 
hauſe wiederum die Verhandlungen der Ge- 


werbekammer für die Provinz Pom 
mern und wurden dieſelben von dem Borfigen- 
den, Herrn Kommerzienrath Dr. Delbrück, mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröff⸗ 
net. 
gen; wir erwähnen davon, daß vom Herrn Ober⸗ 
präſidenten 
Bülow und die Regierungs-Aſſeſſoren v. Kne⸗ 


Demnächſt folgten geſchäftliche Mittheilun⸗ 
die Herren Ober- Präſidialrath von 


bel-Döberi und Hagen zu Kommiſſarien der 


Regierung, welche den Verhandlungen beiwohnen, 
und als Reviſoren 


zur Rechnungsabnahme die 
Herren Otto Kühnemann und Direktor 
Stahl ernannt ſind. Eine längere Debatte 
rief die Behandlung der Berichterſtattung über 
zur Berathung vorliegenden Fra- 
gen hervor und wurde die Sitzung ſchließlich 


um eine Stunde vertagt, um eine Verſtändigung 
der Abtheilungen zu ermöglichen. 


Ueber die wei⸗ 
teren Verhandlungen entnehmen wir der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“: Nach Wiederaufnahme der Verhand- 


lungen kam zunächſt zur Berathung die der 2. 
Abtheilung (Vertreter des Handelsſtandes) und 
der 4. Abtheilung 


(Vertreter des 
vorgelegte Frage: „In welcher Lage befindet 
fi das mittlere und niedere gewerbliche Schul- 
weſen unſerer Provinz?“ Ausführliche Referate 
über dieſe Frage lagen der Verſammlung vor von 
den Herrn Konſul Schmok - Stralſund, Schloſ⸗ 
jermeifter Stiemfe- Stettin und Obermeiſter 
der Schuhmacher Innung Fiek Stolp. Herr 


Schmok brachte im Namen der Abtheilung des 
Handels folgenden Antrag ein, 


welchem ſich die 
4. Abtheilung anſchloß: „Die Gewerbekammer 
wolle beſchließen: die Lage ift derartig, daß ſie 
einer durchgreifenden Verbeſſerung dringend be⸗ 
dürftig iſt.“ Der Antrag wurde von der Ver- 


ſammlung einſtimmig ohne Debatte angenommen. 


— Die zweite Frage: „Welche Mittel find ge- 
gebenen Falls geeignet, um der geringen Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit und dem Mangel an Geſchick der 
Handwerker in der Provinz, insbeſondere in den 
kleinen Städten und auf dem Lande aufzuhelfen 
und den Geſchmack derſelben zu bilden?“ war 
denjelben zwei Abtheilungen zur Vorberathung 
überwieſen. Es lagen Referate vor von den 
Herren Kaufmann Kauffmann ⸗Stolp, Satt- 
lermeiſter Protzen Stargard und Fiek⸗ 
Stolp. Nach längerer Debatte, an welcher ſich 
die Herren Oberpräſident Graf Behr - Negen- 
dank, Regierungs-Aſſeſſor a. D. o. Zahdo w⸗ 
Alt Wuhrow, Otto Kühnemann Stettin, 


Direktor Stahl -Bredow, Konſul Schmok, 


Wendorff Naulin, Zimmermeiſter Peters⸗ 
Stralſund, Kommerzienrath Dr. Delbrüd und 
Frhr. von Voß ⸗Klein-Boſchpol betheiligten, 
wurde folgender namens der 4. Abtheilung ein- 
gebrachter Beſchluß: „Die Gewerbekammer wolle 
bei der königlichen Regierung dahin vorſtellig wer⸗ 
den, daß zur Hebung des niederen und mittleren 
Schulweſens ſechsklaſſige lateinloſe Realſchulen, 


Gewerbeſchulen eingeführt und dieſe Schulen dem 
Handelsminiſterium unterſtellt werden, und daß 
ferner den Fortbildungsſchulen eine größere 
Staatshülfe gewährt werde und wenn irgend 
möglich Fachſchulen eingerichtet werden“, von der 
Verſammlung angenommen. Ebenſo fand ein An- 
trag des Herrn v. Voß: „Die Gewerbekammer 
ſpricht ſich gegen die Veranſtaltung von Ausftel- 
lungen von Lehrlingsarbeiten, als dem Handwerk 
nicht förderlich, aus“, die Zuſtimmung der Ver- 
ſammlung. — Herr v. Zahdow berichtete dem⸗ 
nächſt über eine von dem Magiſtrat der Stadt 
Falkenburg in Pommern in Ausſicht genommene 
Errichtung einer Kunſtwebeſchule zum Zweck der 
Hebung der dortigen Textil-Induſtrie. Die der 
Stadt hierfür zur Verfügung ſtehenden Mittel 
ſeien indeß nicht ausreichend und habe man ihn 
erſucht, aus Stagtsmitteln eine Beihülfe zu erbitten. 
Er ſtelle daher den Antrag, zu beſchließen: „Die 
Gewerbekammer hält im Intereſſe der Hebung 


Handwerks). 


möglichſt nach dem Vorbilde der alten preußiſchen 
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Mittheilung, daß dieſe Kaſſe inzwiſchen durch den 


6 Monaten, auf die frühere Höhe, die geſetzliche 
Mindeſtleiſtung herabzuſetzen. 


den. 


ſich dadurch das leibliche Wohl der Arbeiter ent- 


der Textil⸗Induſtrie in der Provinz die Errich⸗ 
tung einer Kunſtwebeſchule in Falkenburg für 
dringend wünſchenswerth und beantragt bei dem 
Miniſter für Handel und Gewerbe, bez. bei dem Aus den Provinzen. 
Herrn Landesdirektor eine genügende Beihülfe Vermiſchtes aus Pommern. — 
aus Staatsmitteln, bez. Provinzialmitteln bewil⸗ Stralſund, 28. Februar. Seitens der hie⸗ 
ligen zu wollen. Nachdem der Herr Dberprä- figen Fiſchhändler iſt dieſer Tage an den königl. 
ident ausgeſprochen, er glaube die Geneigtheit] Staatsminiſter und Minifter der öckentlichen Ar- 
der Provinzialbehörden für eine derartige Ein- beiten, Herrn Maybach, eine Petition gerichtet, 
richtung zuſichern zu können, wird der Antrag betreffend die Beſeitigung einiger Nachtheile, welche 
von der Verſammlung angenommen. Die ſich bei dem Verſand von friſchen und geräucher⸗ 
dritte Frage: „Welche Erfahrungen find bei derten Fiſchen auf den Eiſenbahnen fühlbar gemacht 
Ausführung der bisherigen Handhabung des hätten. Die Petition weiſt zuvörderſt darauf hin, 
Reichsgeſetzes, betreffend die Krankensberſicherung daß der Fiſchfang und der Fiſchhandel hier eine 
der Arbeiter, vom 15. Juni 1883 gemacht wor⸗ immer größere Bedeutung annehmen und bei dem 
den?“ war den Abthellungen für Landwirth⸗] Darniederliegen der Schifffahrt einem großen 
Haft, für Handel, für Induſtrie, ſowie den Theile der hieſigen Bevölkerung Verdienſt und 
ertretern des Handwerks zur Vorberathung über- Unterhalt gewähren und daß ſomit eine Förde⸗ 
wieſen. Herr Konſul Eſchricht Swinemünde rung dieſes Gewerbes im Intereſſe eines größeren 
berichtete über die in Swinemünde beſtehenden Theiles der Bevölkerung liege. Es heißt dann 
Krankenkaſſen; darnach hatte die am 1. Auguſt weiter in der Petition: 
1885 errichtete Kaſſe für Arbeiter bereits im „Früher nahm jeder von bier abgelaſſene 
Frühjahr vorigen Jahres ein Defizit von 2600 Zug unſere Fiſchkörbe und auch Fäſſerſendungen 
Mark zu verzeichnen, ſeitem haben zwar, nach- auf und beförderte fie nach jeder beliebigen Station 
dem die Familien -Unterſtützungen eingeſtellt wa- zwiſchen hier und Berlin. Jetzt expediren aber 
ven, die Beiträge die Ausgaben gedeckt; ob dies außer nach Berlin nur die denkbar ungünſtigſten 
aber auch in den Wintermonaten der Fall ſein Züge unſere Sendungen, nämlich die um 7 Uhr 
werde, wo Arbeiteloſigkeit eintrete, und die Krank- 57 Minuten Morgens, 4 Uhr 55 Minuten und 
heiten ſich erfahrungemäßig mehren, ſei mehr als 6 uhr 5 Minuten Nachmittags von hier abge⸗ 
zweifelhaft. Der Grund hierzu liege mit darin, henden Züge. 
daß die dortigen Aerzte ſich den Krankenkaſſen, Der erſtere iſt deswegen unbequem, weil die 
betreffend ihre Honoraranſprüche, ſehr wenig ent- Fiſche daun häufig aus den Boten noch nicht am 
gegenkommend zeigen. Der Regierungskommiſſar] Lande find und die letzteren liegen inſofern un- 
Herr Hagen machte im Anſchluß hieran die günſtig, weil den Empfängern häufig des Nachts 
0 die Waare nicht verabfolgt wird. 
Regierungspräſidenten geſchloſſen ſei. Herr Di- Eine große Berfanpmafje bilden jetzt geräu⸗ 
rektor Stahl berichtete des Längeren über die cherte Heringe, die nach den modernen Anforde- 
Handhabung und die Erfolge der größten Be- rungen wenig geſalzen und weich zubereitet wer⸗ 
triebs (Fabrik-) Krankenkaſſe der Provinz, näm⸗ den müſſen. 
lich die des „Vulkans“. In den meiſten Be⸗ Leider iſt aber dieſem Handelsartikel, welcher 
triebs- (Fabrik.) Krankenkaſſen der Provinz Pom- durch Hitze bei langſamer Beförderung leicht dem 
mern werden nur die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen Verderben ausgeſetzt iſt, nicht die Vergünftigung 
gewährt; es hat aber nicht an Verſuchen ge- friſcher Fiſche gewährt, nämlich bel Elilgutever⸗ 
fehlt, eine Aufbefjerung des Krankengeldes ein- ſand Frachtguttarif zu haben, während bei der 
zuführen, dieſelben ſind aber als fehlgeſchlagen großen Konkurrenz und zur Erhaltung der Waare 
zu bezeichnen. Intereſſant find die Erfahrungen, dies durchaus nothwendig wäre, um jo mehr, als 
welche in dieſer Hinſicht bei der „Vulkan“ Kran- keine Eisverpackung bei den Bücklingskiſten an- 
kenkaſſe gemacht worden ſind. Dieſe Kaſſe wurde wendbar iſt. 
am 1. Januar 1885 errichtet und war das Er⸗ Um aber mit Lieferanten aus anderen Ge- 
gebnig am Schluſſe des erſten Jahres ein außer- genden mit dem Preiſe konkurriren zu können, 
ordentlich günſtiges; den Einnahmen von 64,797 müſſen wir unſere Heringe als Frachtgut ſenden, 
Mark ſtanden nur Ausgaben von 40,517 Mark tritt dann aber plötzlich 10—15 Grad Wärme 
gegenüber; nach Dotirung des Reſervefonds . ein, ſo verdirbt die Waare, wie dies z. B. im 
6240 Mark verblieb noch ein Baarüberſchuß von April d. J. der Fall war und Waare im Werthe 
18,040 Mark. Der Vorſtand glaubte nach dieſem yon ZTaufenden von Mark wird in Berlin der 
Status hinreichende Veranlaſſung für eine Erhö- Abdeckerei überwieſen. 
hung der Kranken⸗Unterſtüzungen zu haben, ad Die weſtfäliſche Bahn hat bereits Anfang 
ſo wurde vom 1. Januar 1886 ab das Kran- dieſes Jahres den Emdener Bücklingsverſand dieſe 
kengeld von einem halben auf dreiviertel Tage- Vergünſtigung — Eilgutverſand bei Frachtgut⸗ 
lohnſatz erhöht. Die nächſte Folge hiervon war, tarif gewährt.“ 
daß ſich die Krankenziffer rapid ſteigerte und Es wird dann des Weiteren ausgeführt, 
bald über 100 Prozent höher war, als im Jahre daß die Bahnen nur zur Innehaltung einer Lie- 
vorher. Während ſich im Jahre 1885 von Mo- ferfriſt von 24 Stunden verpflichtet ſeien, daß 
nat zu Monat größere Ueberſchüſſe anſammelten, aber die Abſender, wenn ſie auf eine Ablieferung 
überſtiegen ſchon Mitte des Jahres 1886 die der Waare innerhalb 4—8 Stunden in Berlin, 
Ausgaben die Einnahmen um etwa 8000 foder bei näher gelegenen Stationen innerhalb 
Mark. Um dieſem rapiden Rückgange in einer noch kürzeren Zeit gerechnet hatten, bei einer 
den Verhältniſſen der Kaſſe Einhalt zu thun, Verzögerung der Ablieferung bis zu 20 Stunden 
ſah ſich der Vorſtand genöthigt, von $ 33 des empfindliche Verluſte zu tragen hätten, wenn dieſe 
Reichsgeſetzes Gebrauch zu machen und das Kran- Fiſche verſpätet auf den Markt kämen oder ver- 
kengeld vom 1. Juli 1886 ab, alſo ſchon nach dorben an ihrem Beſtimmungsorte einträfen. 
Der Schluß der Petition lautet: 
„Auf Grund der vorgetragenen Umſtände 
wagen wir es, an Ew. Excellenz die ganz ge- 
horſamſte Bitte zu richten, 
unſere Eingabe einer hochgeueigten Prüfung 
zu unterziehen und darnach anzuordnen, daß 
ad J. unſere Fiſchſendungen mii allen Zügen 
gehen können, 
ad II. uns bei Verſand von geräucherten 
Fiſchen Eilgutbeförderung bei Frachtgut⸗ 
Tarif gewährt werde, 

ad III. die Lieferfriſt von 24 Stunden ganz 
wegfällt reſp. den Zügen entſprechend 
abgekürzt wird.“ 


den Vorſitzenden gegen 5 Uhr Nachmittags ver⸗ 
tagt. Nächſte Sitzung heute Vormittag 10 Uhr. 


Dieſe Maßnahme 
hatte bald die gewünſchte Wirkung; die Kranken- 
ziffern gingen ſucceſſive herab und damit auch die 
Ausgaben der Kaſſe, jo daß am Ende des Jah- 
res ein Ueberſchuß von etwa 1062 Mark ver- 
blieb. Da der Reſervefond mit etwa 9595 Mark 
pro 1886 dotirt werden muß, ſo fehlen alſo hier⸗ 
für noch etwa 8533 Mark, welche aus den noch 
vorhandenen Baarmitteln der Kaſſe gedeckt wur⸗ 
Das Jahr 1885 iſt in geſundheitlicher Be- 
ziehung ein ſehr günſtiges geweſen; Thatſache iſt 
aber auch, daß bei ſonſt gleichen Verhältniſſen 
die Krankenziffer doch heute höher iſt; die Leute 
haben ſich einmal daran gewöhnt, die Kaſſe län- 
ger als früher in Anſpruch zu nehmen und hierin 
wird ſich auch für die Folge nichts ändern laſſen. 
Wenn die größere Inanſpruchnahme innerhalb der 
durch die Krankheitsfälle bedingten Grenze bleibt, 


ſo iſt gewiß dagegen nichts einzuwenden; es wird 


Konzert. 

Trotzdem das am Montag ſtattgehabte Sym⸗ 
phonie-⸗Konzert der Herren Muſikdir. Koßmaly und 
Jancovius mit ſeinem reichen Programm nicht ver⸗ 
fehlt hatte, eine beſondere Zugkraft auf die 
Freunde klaſſiſcher Muſik auszuüben, war das 
geſtrige Jancovius'ſche Extra-Konzert nichtsdeſto⸗ 
weniger wieder gut beſucht. — Die Ausführun⸗ 
gen der einzelnen Piecen deſſelben fanden den 
ungetheilten Beifall der mit geſpannter Aufmerk- 
ſamkeit lauſchenden Zuhörer. Mendelsſohns Ouver⸗ 
türe zu „Athalia“, das Adagio aus dem Septett 
von Beethoven, ſowie auch namentlich das Finale 
des erſten Aktes aus der Oper „Die Jüdin“ 
von Halevy wurden mit der der Kapelle in hohem 
Grade eigenen Präziſion und mit innigem Ein- 
gehen auf die charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten 
der Kompoſitionen in äußerſt anſprechender Weiſe 
ausgeführt. Auch die Konzertfantaſie für Zither- 
Solo, vorgetragen von dem Fräul. Emma Füßlen, 
gie als Lehrerin im Zitherſpiel hier bereits vor- 
theilhaft bekannt iſt, wurde als willkommene Gabe 
mit Applaus aufgenommen. Ebenſo trug die von 
der Dame im 2. Theil unter Begleitung von 
Streichinſtrumenten vorgetragene Mazurka „Die 
Herzenskönigin“ derſelben reichen Beifall ein. 
Wagner's Ouvertüre zu der Oper „Tannhäuſer“, 
die Arie a. d. Suite (auf der G-Saite gejpielt) 
von J. Seb. Bach und die auf beſonderes Ver⸗ 


ſchieden beſſer geſtalten und dazu beizutragen iſt 
ja auch die erſte Aufgabe der Kaſſen. Es wird 
aber nicht zu verhindern fein, daß durch Simu- 
lauten Ausſchreitungen vorkommen und deshalb 
müſſen die Vorſtände bemüht bleiben, dieſe durch 
beſtändige Kontrolle und eventuelle Strafen nach 
Möglichkeit einzuſchränken. Im großen Ganzen, 
fo ſchloß Redner feinen Bericht, haben die Kran⸗ 
kenkaſſen, was Stettin anbetreffe, die Verhältniſſe 
der Arbeiter verbeſſert, in den Abtheilungen ſei 
jedoch von beſtimmten Beſchlüſſen abgeſehen, um 
erſt noch weitere Erfahrungen zu ſammeln. Daß 
das Letztere nothwendig ſei, betonten auch die 
Herren Kühnemann und v. Voß; Herr 
Wendorff als Vorſitzender der Pyritzer Kreis- 
Krankenkaſſe konſtatirte, daß er von den Segnun⸗ 
gen derſelben, wie er ſie zum Theil aus dem 
Munde der Vorredner gehört, in ſeinem Kreiſe 
unter der Arbeiterbevölkerung nichts bemerkt, ſon⸗ 
dern im Gegentheil gefunden habe, daß die Kaſſe 
nur direkte Nachtheile mit ſich gebracht. Nachdem 
der Regierungskommiſſar Herr v. Hagen noch 
namens der Staatsregierung der Verſammlung 
einige Paragraphen des Krankenkaſſengeſetzes nam- langen in's Programm aufgenommene „Ungari- 
haft gemacht, worüber die Anſicht der Gewerbe- ſche Rhapſodie“ von F. Liszt waren orcheſtrale 
kammer gewünſcht wird, wurde die Sitzung durch] Leiſtungen, welche die allſeitige Anerkennung, die 


demſelben in reichem Maße gezollt wurden, voll 
und ganz verdienten. 

Nicht unintereſſant dürfte es den Beſuchern 
der Jancovius-Konzerte ſein, wenn wir noch dar- 
auf hinweiſen, daß am Freitag, den 4. d. Mts., 
wieder ein Extra-Konzert der Kapelle im großen 
Saale des Konzerthauſes ſtattſinden wird, in 
welchem u. A. „Die Wüſte“, eine Symphonie- 
Ode mit deklamirten Strophen, Geſängen, Chören 
und großem Orcheſter von F. David zur Auf- 
führung gelangen fol. Die Chöre und Soli's 
dieſes durch muſikaliſche Schönbeiten ausgegzeich⸗ 
neten Tonſchöpfung, die ſeiner Zeit unter 
C. Löwe's Leitung hier zu Gehör gebracht 
worden iſt, werden von dem Sängerchor des Stet- 
tiner Handwerker - Vereins unter Leitung feines 
Dirigenten A. Hart ausgeführt werden und ſteht 
zu erwarten, daß es bei dem Intereſſe für dieſes 
ſelten gehörte Werk dem Konzert an der er- 
wünſchten Betheiligung nicht fehlen werde. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— Von geſchätzter Seite wird der „N. -Z.“ 
aus Schwedt a. O. geſchrieben: Am 28. Fe⸗ 
bruar, 7 Uhr Abends, brach in dem Keller des 
Hintergebäudes des Kaufmanns Arndt Feuer aus. 
Daſſelbe nahm ſofort größere Dimenſionen an, 
indem in dieſem Keller Petroleum, Theer, Spiri- 
tus und andere leicht Feuer fangende Gegenſtände 
lagerten. In Kurzem bildeten das ſehr lang ge⸗ 
ſtreckte Arndt'ſche Hausgrundſtück mit 15 Fenſter 
Straßenfront, ſowie einige Nachbarhäuser ein Feuer- 
meer. Indeſſen gelang es doch den unausgejep- 
ten Bemühungen der freiwilligen und der Pflicht- 
Feuerwehr, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers 
zu hindern, als man plötzlich bemerkte, daß der 
Thurm der benachbarten großen evangeliſchen Ka- 
tharinen-Kirche Feuer gefangen hatte. Sofort 
hinauf kommandirte Mannſchaften der freiwilligen 
Feuerwehr, Schornſteinfeger und Dachdecker gaben 
ſich die erdenklichſte Mühe, vom Thurm aus das 
Feuer zu löſchen. Indeſſen griff dieſes immer 
mehr um ſich und mußten, da die Hitze eine im- 
mer intenſivere wurde, die Mannſchaften den 
Thurm ſeinem Schickſal überlaſſen. Das Feuer 
verbreitete ſich nun bald über den ganzen Thurm 
und ſah man mit der größten Spannung dem 
Augenblick entgegen, wo derſelbe herabſtürzen 
würde. Schneller als man erwartet hatte, kam 
dieſe Kataſtrophe. Glücklicherweiſe aber fiel der⸗ 
ſelbe weder auf das Dach des Schiffs der Kirche, 
noch auch auf eins der benachbarten Häuſer, ſon⸗ 
dern auf den rechtzeitig aufgeräumten Kirchplatz. 
Das Feuer ergriff nunmehr das Schiff der Kirche. 
Das Dach deſſelben ſtürzte ſehr bald ein, ohne 
jedoch die Decke der Kirche zu durchſchlagen. 
Wäre dieſer Fall eingetreten, ſo würde zweifellos 
auch das Innere der Kirche ausgebrannt und 
würden zugleich auch diejenigen Gegenſtände ver- 
brannt ſein, die aus den niedergebrannten und 
gefährdeten Häuſern dorthin geſchafft waren. Bei 
allem Unglück war es doch noch ein großes Glück, 
daß die Nacht windſtill war, ſo daß durch die 
vielen auch von außerhalb herbeigeeilten Spritzen 
die zeitweiſe ſehr gefährdeten Häuſer gedeckt wer- 
den konnten. — Faſt zwölf Stunden waren die 
Spritzen in Thätigkeit, ohne daß die Mannſchaf⸗ 
ten erlahmten. Ein ganz beſonderes Verdienſt 
um das Wohl der Stadt hat ſich aber auch das 
hier garniſonirende Dragoner-Regiment erworben, 
deſſen Mannſchaften den an der Oder aufgeftell- 
ten Waſſer⸗Zubringer bedienten und die überall 
da auf das Bereitwilligſte eingriffen, wo ſie ſich 
nützlich machen konnten. Der durch das Feuer 
verurſachte Schaden iſt ein ſehr bedeutender. 
Andererſeits aber gereicht es zum Troſt, daß bei 
demſelben Niemand körperlich beſchädigt iſt und 
daß die ſachlich Geſchädigten faſt ausnahmslos 
gegen Feuersgefahr verſichert ſind. 

Marſeille, 25. Februar. Wenn in 
Marſeille ein Geigenkünſtler, durch das Erdbeben 
erſchreckt, ſich im Hemde, ſeine Violine unterm 
Arm, auf die Straße flüchtete, wenn ein an Bord 
ſich glaubender Kapitän, der die Erſchütterung 
für einen Zuſammenſtoß hielt, „Maſchine rück- 
wärts“ rief und wenn einige Zimmergenoſſen 
einander in die Haare geriethen, weil der eine 
ſich durch den Muthwillen des andern aus dem 
Schlafe geriſſen glaubte, ſo ſind dies und der 
Reſt ſpaßhafte Zwiſchenfälle, welche heute belacht 
werden. Ein weniger erfreuliches Bild bieten die 
Bahnhöfe, wo ſeit zwei Tagen ſich die Fremden 
preſſen; Sonderzug auf Sonderzug folgt von der 
Nizzaer Linie. Graſſe, Mentone, Nizza und die 
zahlreichen lieblichen Orte des Winteraufenthaltes 
ſind plötzlich vereinſamt, viele Gäſte nahmen ſich 
nicht einmal die Zeit, ſich genügend anzukleiden, 
und eilten in Strümpfen dem Bahnhof zu. Nizza, 
das den vorjährigen Karneval durch das gräf- 
liche Eiſenbabnunglück bei Montecarlo abgeſchloſſen 
ſah, zeigte wieder ein fremdartiges Bild. Hun⸗ 
derte von Bewohnern in der Straße, die meiſten 
ganz dürftig gekleidet, Frauen, bewußtlos vor 
Schrecken, in unbeſchreiblichſtem Negligee; die Häu⸗ 
ſer offen und den raſch zur Hand befindlichen 
Dieben zur Beute; Menſchenmaſſen, die auf den 
Knien eine höhere Hülfe anflehten. Ein großer 
Theil der Einwohner verbrachte die darauffolgende 
Nacht im Freien, unter Zelten, die vom Militär 
raſch aufgeſchlagen worden. Drei neue Erdſtöße 
waren während der Nacht um 121/,, 2 Uhr 10 
Minuten und 5 Uhr verſpürt worden. Gäck⸗ 
licherweiſe hat ein herrliches Wetter die armen 
Flüchtigen vorausſichtlich vor ernſten Folgen ihres 
Aufenthaltes unter freiem Himmel bewahrt. 


| Verantwortlicher edalteur: W. Sievers in Stelti. 
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Telegraphiſche Depe ſchen 

Dresden, 1. März. Der außerordentliche 
ſächſiſche Landtag trat heute Nachmittag 5 Uhr 
zu der erſten und zweiten Präliminarſitzung zu- 
ſammen. Es erfolgte die Wahl der Abthellungen 
und die Wiederwahl des vorigen Direktoriums. 
Morgen Nachmittag 2 Uhr ſoll die Eröffnung 
des Landtages durch den Vorſitzenden des Staats⸗ 


minifteriums, Kriegsminiſter v. Fabrice, erfolgen. 


Zum Präſidenten der erſten Kammer wurde von 
Zehmen wieder ernannt. 

Peſt, 1. März. In der ungartſchen Dele⸗ 
gation brachte dek Reichsfinanzminiſter v. Kallay 
die Kreditvorlage ein. Dieſelbe wurde dem Vierer⸗ 
ausſchuſſe überwieſen, welcher am Donnerflag 
Mittag darüber berathen wird. 

Brüſſel, 1. März. Deputirtenkammer. Frere⸗ 
Orban begründete die Interpellation über die 
Militärfrage, wobei er die militäriſchen Projekte 
der Regierung bekämpfte. Die Rede Frere-Or⸗ 
bans füllte die ganze heutige Sitzung aus und 
ſoll, wie es heißt, in der morgigen Sitzung noch 
fortgeſetzt werden. 

Nom, 1. März. Der König hat dem bie- 
ſigen Munizipalrathe, welcher zuerſt einen Aufruf 
an die Nation zur Unterſtützung der von den 
jüngſten Erdbeben betroffenen Provinzen erließ, 


Rom, 1. März. Bei den geftern anläßli 
der Zahlungeeinſtellung der land wirthſchaftlichen 
Kredit- und Sparkaſſe in Cagliari vorgekommenen 
Ruheſtörungen ſind drei Perſonen durch Schüſſe, 
ein Hauptmann und zwei Soldaten durch Stein⸗ 
würfe verwundet worden. 

Der Verwaltungsrath der Kredit- und Spar⸗ 
kaſſe iſt aufgelöſt und ein königlicher Kommiſſar 
für dieſelbe ernannt worden. 

Nach einem Schreiben aus Maſſowah iſt 
Salimbeni mit einem neuen Schreiben Ras Alu- 
las aus Asmara dort eingetroffen. 

Brüſſel, 1. März. Repräſentantenkammer. 
Frere-Orban bekämpfte in ſeiner Rede namentlich 
die Anlage von Befeſtigungen an der Maas; 
dieſelben ſeien unnütz, da der Feind bet dem ge- 
genwärtigen entwickelten Elſenbahnnetze und den 
zahlreichen Brücken über die Maas immer die 
Befeſtigungen umgehen und in das Innere des 


die Summe von 150,000 Franks zugehen 1 


Landes vordringen könne, ohne die Schußlinte 


der Befeſtigungsgeſchütze paſſiren zu müſſen. 
Paris, 1. März. Deputirtenkammer. Der 
Miniſterpräſtdent Goblet beantragte einen Kredit 
von einer Million Franks zur Unterſtützung der 
durch das Erdbeben heimgeſuchten Gegenden. 
Cuney beantragte eine Interpellation über die 
Vorgänge in Korſika. Goblet bezeichnete die An⸗ 
gelegenheit als durchaus nicht mehr dringend, da 
die aufrühriſche Bande zerſtreut ſei. Er bean⸗ 
tragt, die Diskuſſion auf Montag feſtzuſetzen. 
Der Antrag wird angenommen. 
für öffentliche Arbeiten, Millaud, wird ſich heute 


Abend nach den vom Erdbeben betroffenen Orten 


begehen. In der heute Vormittag abgehaltenen 
Sitzung des Miniſterraths ſoll der Kriegsminiſter 
Boulanger mitgetheilt haben, daß die auf den 
Straßen verkaufte Karte, mit einer vergleichenden 
Ueberſicht der franzöſiſchen und deutſchen Streit⸗ 
kräfte, nur die Reproduktion einer ungenauen 
Arbeit eines engliſchen Blattes jei. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt der 
Dampfer „Valparaiſo“, welcher auf der Fahrt 
nach Brafiiien begriffen war, bei der Einfahrt 
in den Hafen von Vigo untergegangen. Die 
Paſſagiere ſowie das Gepäck und die Poſtſachen 
ſind geborgen. 

Aus Saint Etienne wird gemeldet, daß in 
dem Kohlenſchachte von Chatelus, wo 90 Arbeiter 
beſchäftigt waren, ein ſchlagendes Wetter ſtattge⸗ 
funden hat. 20 Arbeitern gelang es, ſich zu 
retten; 10 Arbeiter, darunter 2 Todte und 
6 Schwerverwundete, ſind bis jetzt herausgezo⸗ 
gen worden. Man glaubt, daß alle übrigen er⸗ 


ſtickt ſind. 
London, 1. März. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte, über gewiſſe 


Punkte der afghaniſchen Grenze von Zulſikar in 
der Richtung zum Oxus würde noch verhan⸗ 
delt. So lange dieſe Angelegenheit nicht geregelt 
wäre, ſei eine weitere Vorlage von Schriftſtücken 
unerwünſcht. 


London, 1. März. Im Gegenſatze zu den 
geſtrigen Meldungen der „Liberte“ erfährt das 
„Reuter'ſche Bureau“, daß keinerlei Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und England über einen 
modus vivendi, bei welchem die Intereſſen aller 
betheiligten Staaten in Egypten berückſichtigt 
werden könnten, ſtattgefunden hätten. Derartige 
Verhandlungen könnten auch nicht eher ftattfin- 
den, als bis England bereit ſei, ſeine Vorſchläge 
zu formuliren, die ganz und gar von dem Erfolge 
der gegenwärtigen Verhandlungen Drummond 
Wolffs wegen Herbeiführung eines definitiven 
Einvernehmens mit der Pforte abbingen. 

London, 1. März. Unterhaus. Howell be- 
antragte eine Unterſuchung wegen der gegen den 
Londoner Munizipalrath erhobenen Beſchuldigung 
der unerlaubten Verausgabung öffentlicher Gel⸗ 
der, welche behufs Beeinfluſſung der Unterhaus⸗ 
Beſchlüſſe über die Reform des Londoner Muni⸗ 
zipalraths ſtattgefunden hätte. Nach mehrſtün⸗ 
diger Debatte erklärte der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, es ſolle eine Unterſuchung eingeleitet wer- 
den, ſobald Howell ſeine Anklagen genügend be- 
gründet und die Regierung die Angelegenheit er- 
wogen habe. Er werde morgen den Beſchluß der 
Regierung in dieſer Angelegenheit mittheilen. 


Der Miniſter“ — 


— 
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Herrn von Altenhof zu beſorgen, und fo waren 
denn alle Vorkehrungen getroffen. Am nächſten 
Morgen reiſten die beiden Damen ab, von Wal- 
ter zur Bahn begleitet, dem es doch noch gelun- 
gen war, einen herzlichen und doch ſehr ſchmerz⸗ 
lichen Abſchiedskuß mit Eva zu tauſchen. 


8 * * 84 
„Mutter aud Wachter. 
Wechichte in zwel Büchern von Siore Braune. 
47) — 


Walter war zugegen, als Eva im Hotel an- 
kam, ſie frühſtückten Alle zuſammen und machten 5 5 
dann gleich einige Gänge in die Stadt, wohin 21. 
fe Walter allerdings nicht begleitete, doch hatt „Meine liebe, liebe Mama Altenhof!“ Mit 
tim Eva zugeflüſtert, daß ſie um ein Uhr die dieſen Worten ſank Eva in die ausgebreiteten 
Kinder abholen und dann allein in's Hotel zu- Arme der Majorin, die ihr ein ebenſo freudiges 
rückkehren werde. „Willkommen, mein liebes Töchterchen!“ entgegen 

Nachdem ſich Eva von den Kindern getrennt rief. 
hatte, welche hocherfreut waren, als fie ihnen „Ach, wie froh bin ich, wieder bei Euch zu 
verſprach, ſie auch am nächſten Tage nochmals ſein,“ fuhr Eva ſort, „wie gut war es, daß ich 
abzuholen, traf fie Walter, und er theilte ihr ging! Ich wußte wohl, daß ich das Rechte ge⸗ 
mit, daß er nicht früher als Pfingſten Urlaub wählt hatte und Dir nur, Dir ganz allein will 
erhalten könne, daß er dann aber direkt nach B. ich ſagen, wie gut mir die Kur gethan hat,“ 
reiſen würde, wo ſie ſich treffen wollten. Sie und damit zog ſie die alte Dame vom Sopha 
verabredeten alſo, daß Walter am Pfingſtſonntag empor, hinaus in den kleinen Garten und flüſterte 
ganz früh, etwa um acht Uhr Eva von der alten ihr ihr ſüßes Geheimniß ins Ohr. Hocherfreut 
befreundeten Frau Paſtor W.. abholen ſollte, ſchloß die Majorin Eva in ihre Arme und fragte 
wo fie für eine Nacht mit Lucie Wohnung neh- nur, ob denn der Papa nicht auch ſchon die 
men wollte, und dann wollten ſie zuſammen zu frohe Neuigkeit wiſſen dürfe. 
Eva's Eltern, wie Walter mit Nachdruck ſagte. 8 i : 2 
Eva war Alles zufrieden und ſtimmte jedem Vor⸗ 3 Per 55 Eee 5 185 935 
ſchlage Walters zu, fie wollte gar nicht beftim- eng: € bm 11 pe 1 
lag 8 : 98 Gefühl, als wäre ich es Mama ſchuldig, daß ſie 
Ber um empfand “aß n ee‘ allein es allen Andern mittheilen muß, und daß 
ia Bang Menue re ent Shneines Dice: Hod. Hiit.et- 
nur zu fügen brauchte. freuen darf, ſo lange ſich Mama um mich bangt 

Abends gingen ſie dann Alle zuſammen in's und grämt, und daß fie das thut, weiß ich ganz 
Theater, beſuchten am nächſten Vormittag noch genau. Walter hat mir hierin auch Recht gege— 
einige Sehens würdigkeiten, und Mittags ging ben, und ich hoffe, Du thuſt es auch, und nur 
Eva zum letzten Mal zu ihren Kindern. Sie Dir hätte ich gar nicht ſo lange in das liebe 
ſchenkte jedem der kleinen Mädchen noch ein klei- Antlitz ſchauen können, ohne mich zu verrathen. 
nes Ringlein mit ihrem Namen und nahm dann Walter hat ganz Deine Augen, ganz Dein 
ſelber tief betrübt den letzten Abſchied von ihnen. Lächeln, und wenn ich Dich ſehe, iſt mir's, als 
Danach traf ſie Walter abermals, dem Eva noch ſähe ich ihn. Aber Du ſtimmſt mir auch zu, 
zwei Briefe für die Mama einhändigte, die Wal- daß wir erſt den Segen meines Mütterchens ha— 
ter in beſtimmten Zwiſchenräumen nach B. .. ben müſſen, dann fol fi die ganze Welt mit 
ſenden ſollte. Der Diener von Bonardels hatte uns freuen. 
alle für Eva eingehenden Briefe zu! nur anerkennen und billigen, und jo blieb ſie! 
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Robe, ſowie Mk. 22,80, 8,—, 34,—, 42. —, 47,50, f 


nadelfertig. . Er. 
Seiden⸗Etamine und ſeid. 
Grenadines, schwarz und farbig (auch alle 
Lichtfarben) Mk. 1 55 per Meter bis Dir. 14.80 & 

] (in 12 verſch. Qual) vers. robeweiſe zollfrei in's 18 
Haus das Seidenfabrik⸗Devot . Hemneberg 1 
(8. n. K. Hoflief) Zürlen. Muſter umgehend. M 
Briefe ketten 20 Wr Norte OT 


den erſten Rang ein. 


erkannte Geltung als 


erlangt. 


von Conrad sches 
Schul⸗ und Erziehungs⸗Juſtitut 


Ordnung des ganzen Anſtaltslebens ſind 5 jeher für XIII. Jahrgang. 
das körperliche und geiſtige Gedeihen der 
beſonders förderlich geweſen. 
durch den Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 
Danzig, im Februar 1887. 


Direktorium 


does 
; Soeben erſchien: 


"1Baugewerksmeister 


« Voruntr. fr. N 
Rathke Dir WBahnmeisterete, 


P 


Ein Handbuch 


Bei Schifffahrts⸗Eröffnung 
| werden expedirt 
N Dampfer nach: 


11½¼ Bogen gr. 8. 


Juhalt: I. Einleitung. Das Heimatrecht der Miſſion in der Schule. 
Copenhagen „Titania“, in der Schule. Die Miſſions⸗Literatur für die Schule — II. Grundgedanken. 
{ Kiel⸗Hamburg⸗Bremen „Holſ atia“, treiben wir Miſſton? Wie treiben wir Miſſion? — III. Die Miſſion in der bibliſchen Geſchichte. 
burg Gert“ Teſtament. b. Neues Teſtament. — IV. Ein Gang durch die Apoſtelgeſchichte. — V. 
tolpmünde Arthur“, Miſſionsgeſchichte: Die apoſtoliſche, die mittelalterliche, 


| Colberg „Colberg“, 
Danzig „Kreßmann“ 
f ing Ceres, 
0 Königsberg „Sirius“, „Sufanne”, 
| Rotterdam Antwerpen „Alexandra“, „Eduard“; 
' Dampfer von: 


amp 
Copenhagen „Titania“, 
| Kiel⸗Hamburg⸗Bremen Holjatia”, 
Bremen direlt „Franz“, 
Ham burg direkt „Emma“, 
ensburg „Saturn“, 
Ipmünde „Artbur“, 
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80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 4 © Nachgenannten: 
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Man findet den echten 
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Wied 88. au beziehen dur 

IBerlags⸗Magazin in Leipzig, Neum 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 
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Max Moecke, Th. 
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Deutihe Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rund ſchan“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärti 
in Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeie 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


repräſentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſlrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung unſerer Tage ſteht; in DR Eſſays find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen The 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen peisifieubont allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre l 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſchein 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literalur — irgend welchen Anſpruch ® 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchan“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Ouartal (8 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Ab 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin M., Lützowſtraße 7. 


Die Miſſian in der Schule. 


von ID. G. Warneck. 
(Herausgeber der „Allgem. Miſſtons⸗Zeitſchrift“.) 
Steif broſchiert und beſchnitten. 


die gegenwärtige Miſſion — VI, Die Miſſion im 
Katechismus⸗Unterricht. — VII. Die Miſſton im geographiſchen Unterricht. — VIII. Die deutſchen a 
Togo, Kamerun, Herero⸗ und Namaland, Oſtafrika, Kalſer⸗Wilhelmsland, Bismarckarchipel. — IX. Was hat 
Deutſchland bisher für die Miſſion gethan? Ueberblick über die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften und ihre 


Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


m Distilerie der Abtei zu Techn (Frankreich) 
ii 


'VEBITABLE LIQUEUR BENKDICTINB 
\ # Marques depostes en France et à T Etranger 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
; ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
j zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, 
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F 
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denn die einzige Vertraute des jungen Glücks, 
und nachdem Eva ſofort an Walter geſchrieben, 
daß ſie ſeine Mutter in's Vertrauen gezogen 
hatte, ſchickte dieſer ſeine Briefe ſtets unter der 
Adreſſe feiner Mutter. Natürlich fiel es auf, 
daß Walter plötzlich ſo häufig ſchrieb, und Lucie 
rief eines Morgens beim Kaffee ſehr luſtig: „Nun, 
was hat denn unſer Kleinſter! ſchon wieder ein 
Brief an die Mama? Es iſt ihm doch nichts 
paſſirt?“ 


„Dann wüßteſt Du's doch längſt,“ entgegnete 
die Mutter lächelnd und ging dann hinaus, um 
Eva, die noch nicht erſchienen war, den Brief zu 
bringen. 

Endlich war der Sonnabend vor Pfingſten vor 
der Thür, Eva's Koffer waren abermals gepackt 
und mit Freude und Zagen gleichzeitig reiſte fie 
mit Lucie in die Reſidenz ab, nachdem ſie zum 
Feſt noch des Vaters Grab mit ſchönen Sommer- 
blumen geſchmückt hatte. 


Spät Abends kamen ſie an und Eva war ſo 
erregt in dem Gedanken an den morgenden Tag, 
daß fie weder eſſen noch ſchlafen konnte, ſondern 
die Hälfte der Nacht ruhelos in ihrem Zimmerchen 
auf und ab wanderte. Endlich, endlich wurde 
es Morgen, und als Lucie bei ihr etwa um fie- 
ben Uhr anpochte, da ſtand Eva ſchon mit Hut 
und Sonnenſchirm bereit zum Ausgang. 


„Schilt mich nur,“ rief fie der älteren Freun⸗ 
din entgegen, „aber ich konnte nicht anders, es 
treibt mich eine innere Unruhe, ich muß hinaus. 
Weißt Du was, ich werde allein vorangehen, Du 
weißt ja den Weg, komme Du nach, ſobald Du 
fertig biſt.“ 


Lucie wor zwar ſehr erſtaunt, war's aber zu- 
frieden, und ſo ging denn Eva allein aus. Sie 
wußte, in welchem Hotel Walter abgeſtiegen 
war, und wollte ſehen, ob er vielleicht auch 
ſchon auf ſei. Kaum jedoch war ſte-in die be⸗ 
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unbeſtritten 
en Denker 


le Bietet fie die hervorragendſten 


terariſchen 
ungen Dasjenige 


Preis pro Heft 1 
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für den Lehrer 


Preis 2 A 


Die Behandlung der Miſſion 
Was iſt Miſſion? W. 


Kurzer Abriß der 


der Benedectiner Mönche, 


Vortrefilich, toniseh, den Appetit u. die Verdauung befördernd. 
— — Man achte darauf, dass sich auf jeder 


Flasche die viereckige Etiquette mit der 


Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. 

| Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
= quette, sondern auch der Gesammtein- 
Vor jeder Nach- 


BEREDIOTINER Liqueur nur bei 


Francke * Lalel, Gebr. Jenny, Lange & Richter, Rossmarktstr. 11, 

Zimmermann Nacht., 
Lastadie 38, Th, Zimmermann, J. J. Wallie & Sohn in Barth, J. P. 
Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colbergermünde, Max Klette 
1 in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 
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wußte, was ihr bevorſtand, und fle hatte ſehr 


wohl daran gethan, denn Walters ſtürmiſche Be⸗ 
grüßung würde auf offener Straße doch wohl 
einiges Aufſehen erregt haben. Zuſammen traten 
ſie nun ihre Wanderung nach dem Weſten der 
Stadt an. Auch in der Reſidenz war es jetzt 


vollkommen Sommer geworden, das friſche Laub 


ſtrahlte noch im ſaftigſten Grün und Tauſende 
von heiteren Menſchen begegneten ihnen auf ihrer 
Promenade. 

Walter wollte allein in das Haus gehen 

und die Thür des Gartengitters nur anlehnen, 
ſo daß Eva nicht nochmals zu läuten brauchte, 
während er mit den Eltern ſprach, ſollte Eva 
hinzukommen und vereint wollten ſie ſich dann 
den Segen erbitten für ihre Liebe. Schon einige 
Schritte vor dem Hauſe blieben die Liebenden 
ſtehen. 
„Wie reizend iſt es jetzt hier,“ rief Eva ent- 
zückt aus, „ſieh nur die beiden Reihen blühender 
Vorgärten, hinter uns den wundervollen Park 
mit ſeinen alten Bäumen, und dort, jenſeits des 
ſchmalen Waſſers, abermals Bäume und Gär- 
ten. Die Lage dieſes Heims iſt in der That 
entzückend und ich kann begreifen, wie wohl ſich 
unſere ſanfte Mama in dieſer grünenden und 
blühenden Umgebung fühlt. — Ach, Walter, mir 
pocht doch das Herz gewaltig! — Walter, laß 
mich nicht allein, ich fürchte, ich habe nicht den 
Muth, Dir zu folgen, — Walter, ich glaube, 
ich kann nicht!“ 

Das eben noch jo ſtrahlende Geſicht des jun⸗ 
gen Mannes verdunkelte ſich und er entgegnete 
in bitterem Tone: 


„So hätteſt Du alſo mich und Dich dieſe 
Wochen lang getäuſcht, Eva? Du hütteſt Dein 
Herz alſo immer noch nicht wiedergefunden und 
liebteſt Saalfeld noch immer 2" 


„Um Gotteswillen,, warf Eva beſtürzt da⸗ 
zwiſchen, „wie kannſt Du meine Regung ſo miß⸗ 
verſtehen. Ich empfinde nur Scham über mich 
ſelber und zage, da ich der Mutter gleich wieder 
als Fordernde entgegentrete, während ich ihr 


2 für 
Verein; tue 1858. 
Hamburg, Deichſtraße 1, I., 


koſtenſreie Siellen-Vermittelung, 
8 N e t 
nvaliden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und Waiſen⸗Verſor 7 
Kraufen- und Begräbniß⸗Kaſſe, e. . an 
Unterſtützungs⸗Kommiſſion ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt 
ben a a 5 7 — Bas 
anzen jeder und Branche feine ohlenen 
ſtelleſuchenden Mitgl 3 
Vereinsangehö ige ult Dezember 1886: 17,917, 
davon 2341 etablirte 14419 nicht etablirte Mitglieder 
und 1157 Lehrlinge. welche ſich über eine große 
Anzahl Plätze des deutſchen Reichs, etwa 300 Städte 
des außerdeutſchen Europas und 160 überſeeiſche 
Plätze vertheilen 
Beſetzt ſeit Beſtehen des Vereins bis zum 11. Januar 1887 
23,000 Vakanzen, im Jahre 1886: 219 


194 Vakanzen 
e u 25 g — Verwaltung. 
R. Grassmam s 
Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen iniaturen, wie einfache Linen in 


ſcht 
Sr und 4 B 
d 8 &, per Dutzend 80 . 

Schreibe Br desgl., fteif brochirt, 10 Bogen 
fark, & 20 , 20 Bogen ftart, 40 . 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtart, 
N d 5 „, 4 Bogen ſtark, 8 8 , 10 Bogen 
ſtark, & 20 „, 20 Bogen ſtark, 8 40 . 

N Sireißchefte Vol. 2 Bogen ſtark, 5 5 J. per 
Schr bebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ & 
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prima Harzfackeln 


für Umzüge zu billigen Preiſen. 
Preiſe auf Wunſch gratis und franko. 


Oskar Langguth, 
Seilerei und Fackelwerk, Schloppe, Weftpr. 


A Ei 


Dom. Zabelsdorf bei Hrünhof if 
wieder durch Ankauf eines größeren 


Poſtens Holländer Kühe in der Lage, 


mehr Milch (auch Kindermilch) unter den 
bekannten Bedingungen abzugeben. 


doch ſo viele Schmerzen bereitet habe, und mir 
vor allen Dingen erſt ihre Verzeihung erflehen 


müßte. Walter, wie konnteſt Du nur ſo von 
mir denken! — Nein, mein thörichter Jugend- 
traum iſt begraben, ich ſchwöre Dir es bei 


dem, was mir am heiligſten iſt, bei dem An- 


gedenken an meinen theuren verſtorbenen Vater! 


Ich wünſche mir kein anderes Glück, als Dein 
treues Weib zu ſein, und Dich glücklich zu 
machen!“ 

„Nun denn, ſo komm!“ ſprach Walter, indem 
er noch einmal Eva's Hand drückte, „folge mir 
in einigen Minuten, — ich gehe voran!“ 


22. 


Der helle Sonnenſchein brach durch die matt⸗ 
gelben Stores und die bunten Scheiben in das 
kleine Boudoir des Saalfeld'ſchen Hauſes. Leiſe 
öffnete ſich die Thür vom Korridor her und der 
Profeſſor trat leichten Schrittes ein, in jeder 
Hand einen vollen Maiblumenſtrauß tragend. 


Ein junges Mädchen folgte ihm auf dem Fuße, 
die ein großes, ganz 
bedecktes Tablet trug. 


mit geſchnittenen Blumen 
Pfingſten fiel in dieſem 


Ii Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Fohweizer-Sickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder-Ans- 
ſtattungen, Kleider ıc. 
verſendet franfo u 


Emil Strubberg Nachflg., 


n 
ue ung ser ane ıc. find die 


Malz Ertrakt⸗Präparate 
von L. H. Pietsch & Co. 


in Breslau. 

Dieſe Präparate ſind Jedermann auf das 
Dringendſte zu empfehlen und verdanken ihre 
wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Win kung 
ihrer Beſtandtheile. 


luste Nicht! 


dieſer 
Schutzmarke: 

Malz⸗Extrakt in Flaſchen à . 1, 1,75 und 
2,50. — in Beuteln (niemals loſe) 
a 30 und 50 . Zu haben da Stettin in der 


&ustav Ranvenherg, 


Hannover, 


Feuerwehr -Requisiten-Fabrik 


Spesialitst: Helme, Joppen, Gurte, Beile 


Karabiner, Signalinstrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern etc. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 


Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


Verfahren von E. Soltsien im! 
Halle a/S. Unübertroffener Wohl- 
geschmack und Löslichkeit, Un- 
veränderte reine natürliche Zu- 

mmensetzung. 

Keine Erhöhung des Aachen- 
gehaltes, wie beiden holländischen 
Sorten, weil ohne Alcalien lös- 
lich gemacht und daher der Ge- 
sundheit zuträglicher. 

Mallenser See 40. 100% | 

enger 4 ' 000 (o. T. Gelten 
1 
CR DAVID-SOHNESCHALUEA 
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absolut reinen, EL 


DUFT ungerypsien 5 
aturweine, 


ächten französ. 


au billigen Preisen -—I- 
in unzähligen Kreisen rühmlichst bekannt, bringe 
ich ergebenst in Eriunernng, sie verdienen die aller- 
grösste Beachtung! Ausführl. Preis-Ort, gratis u. franco. 
Oswald Nier, Aux cAves DE FRANCE « 
: handlung u. Weigatuhen. 
Hauptgesch. Berlin. nene 
Central-Geschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 


zum Kochen und Roheſſen, mit und ohne Knochen, 
290 110 Pf. v. Pfd., fine Brülnſchweiger 
Mettwurſt, e Cerpelatwurſt, 
veber- und Triiffelwurſt. Ferne: Berl. 
Blut⸗ u. Leberwurſt, % Abnahme von 
10 Po. a 50 Pf. u. 40 Pf., feinſtes Braten⸗ 
ſchmalz, un Sesinsen v. 50 Pſd. . Gtr. 50 Mart, 


fetten U. mag. Speck von Mecklenburger 


Schweinen, a Ktr. 60 Mark, empfiehlt und verſendet 
gegen Nachnahme 


Louis Müller, 


Fabrit Kong u. Fleiſchwaaren m. Dampfbetrieb, 


erlin N., Waßmannſtraße 13, 
Preisliſte ſende franko. 


n N R 

Jahre früh, und ſo waren Goldlack und Aurikel, 
Narziſſen und Vergißmeinnicht, Tauſendſchön, 
Stiefmütterchen und Maiblumen gleichzeitig in 
vollſter Blüthe. 

Der Profeſſor holte aus feinem nebenanliegen 
den Studirzimmer einen hohen Satz einfacher ir- 
dener Näpfe, die je mit einem vollen Buſch der 
einzelnen Blumenſorten gefüllt wurden, und die 
er alsdann überall im Zimmer placirte. Auf 
dem Kamin, auf dem Schreibtiſch, auf den Eta⸗ 
geren, auf dem Kleeblatttiſchchen, kurz, überall, 
wo ſich nur ein freies Plätzchen finden laſſen 
wollte, und in wenig Sekunden ſchon erfüllte ein 
balſamiſcher Duft den reizenden Raum, der mit 
ſeinen dunkelrothen Bourrette-Möbeln und den 
reichen türkiſchen Vorhängen ein entzückendes Bild 
des Behagens bot. 

„So, nun ſchnell Waſſer, Eliſe,“ rief der 
Profeſſor dem Mädchen zu, „und vorſichtig die 
Näpfe gefüllt, damit keine Waſſertropfen da⸗ 
neben fallen, und zugleich bringen Sie mir 
auch die Heine Leiter und die Maienzweige, die 
ich geſtern Abend noch mit Dorthe geſchnitten 
habe.“ 

Das ſaubere junge Mädchen verſchwand und 


2 2 6000, 5 & 3000, 12 
Ziehung am 10. 


10 Pfennige mehr einzı 


7 
L. e! 


EWR EN ER LAY 


Kölner 
Dombau- (Geld-) Lottes ie 


Hauptgewinne: 
M. 75,000, 30,000, 15,009, 


Ganze Looſe A 3,25 M., halbe Antheile 
a 1,80 M., Viertel a 1 M. 

zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 

platz 3—4, und Schulzenſtraß 


; N 
kehrte ſogleich mit dem 
Profeſſor befeſtigte nun hinter allen Bildern rings 
an den Wänden grüne Maien, ſchickte darauf die 
Leiter fort und befahl, daß man das Frühſtück 
ſervire und die Frau Profeſſor rufe. Alsdann 
trat er in ſein eigenes Zimmer zurück, öffnete die 
Fenſter, ſo daß die herrliche Frühlingsluft herein⸗ 
ſtrͤmte, und wartete auf das Erjcheineu feiner 
Frau. Nach wenig Minuten öffnete ſich die Thür 
und Martha's Stimme rief: 


„Biſt Du hier, Erich? Ach, wie entzückend! 
Das ſieht ja ganz poetiſch aus!“ und damit 
ſchloß ſie die Thüre und ſchritt durch das Zim⸗ 


merchen. Nun trat der Profeſſor ihr entgegen, 
und indem er die Arme ausbreitete, rief er 
fröhlich: 


„Aus Lieb' und Treue, ſteck' ich Dir 'ne 
Maie! — ſo heißt's ja wohl in Deinem lieben 
Thüringen, nicht wahr, mein Lieb? — Pfingſten, 
— Pfingten! dies herrliche Feſt mahnt uns 
ja immer an den Glückstag meines Lebens, 
wo ich Dich, Du Theure, zum erſten Male ſah! 
— Sag' mir, biſt Du glücklich, ganz glücklich 
bei mir?“ und dabei drückte er die ſchöne Geſtalt 


& 1500, 50 '& 600 ꝛc. ac, 
„ 11., 12. Mörz. 


e 9. 


Ziehung 23. März cr. 
Erste grosse 
Pommersche Lotterie. 


Gewinne: 
W. M. 20,000, 10,000, 2000 x. ac. 


Looſe 3 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. 
Liſte 20 H extra. 


n BRE 


Nüchſte Ziehung 7.-12. März cr. 


Zu haben in den Expeditionen Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


Norddeutscher Lloyd, 


Post- und Schnelldampfer 


Geldlotterien von 
Ulm. Cöln u. #arienbure. 


Hauptgewinne: 

i 80, 000, 2 x 25, 600, 2 x 30,008 x. 
Looſe d 2 M., ½ Anth. 1.20 M., 11 St. 12 M., 
1, Anth 1 M., 11 St. 10 N. 

(Porto 10 Pf., jede Lifte 20 „ extra.) f 


VI [> N nach 


Nen- Tork. Baltimore. 
Süd-Amerika. 
Ostasien. Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf A 


oder deren Vertreter 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirfeder. 


Jeder Versueh wird diese Empfehlung rechtfertigen. Durch alle Schreibwaaren- 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin 50., . Roeder. 


8 dier Export-Cie. für 
3 Deutschen Cognac, Köln am Fihein, 


N 


* bei gleicher 


Verkehr nur mit 


wollen sich durch Nachfrage 
Cons U menten Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs überzeugen und 


auf unsere Etiquettes Lake achten, 
Auf Verlangen teilen wir gern 


GAEDKE’S 


aufgeschlossener Hamburger Cacao, nach eigenem V 


Medizin und Chemie als Fabrikat erstem Ranges anerkannt. — Derselbe, unübertroffen an 
Güte, zeichnet sich aus durch geringen Fett- und Aschengehalt, hohen Nährwerth, 
Reinheit und feinen Geschmack. — Wesentliche Vorzüge gegenüber bekannten hollän- 


dischen Marken: 


Erhaltung des natürlichen 


. Roeders Bremer 


Wiederverkäufern 


nfrage 


Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin 


„ Bollwerk 36. 


örsenfeder 


S.ROEDER’S 


"1 . BREMER BÖRSENFEDER,, 


Königl. Hollieferamt 


Güte billiger als französischer. ! 


| 
welche auf Wunsch Muster frei Wersen zu erproben; nach Anwendung deſſelben war das 


0 


und unentgeltlich erhalten. 
in den besten Geschäften der Branche von der 


die nächste Verkaufsstelle mit. j 


erlahren hergestellt, ist von” Autoritäten der 


Aromas der Cacaobohnen. 


(Alkalien, Magnesia ete.). 


Kein Zusatz von mineralischen Stoffen | 


Grôsserer Gehalt an Eiweissstoffen und bessere Löslichkeit. 


1 


Gaedke's Cacao ist en gros von F. W. Gaedke, Hamburg, en detail in den meisten 


besseren Geschäften käuflich, woselbst Proben, B 
Chemikern gratis verabfolgt werden. — Man verlan 


roschüren nebst Gutachten von Professoren und 
ge Gaedke’s Hamburger 


} 
N 


Gewünſchten zurüd. Der feſt an fein Herz und blicke ihr tief, tief in die 


a a Privat-Stadt-Post. 


| 
| 
N 
H 
) 
| 


| 
al 
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meines Hauſes werden per ſofort oder April 


N 


Augen. ö 

„Ja, ganz glücklich,“ entgegnete Martha, „ganz 
glücklich, wenn Du es biſt, wenn es mir gelingt, 
Deine unermüdliche Sorgfalt, Fürſorge und Liebe 
zu vergelten.“ 

Martha hatte ſich ſehr verändert, ſeit wir ſie 
an ihrem Hochzeitstage zum letzten Male mit 
Thränen in den Augen ſahen, fie ſah aus, als 
wäre ſie nicht älter, ſondern viel, viel jünger ge⸗ 
worden, und fie ſchmiegt ſich jo willig und hin⸗ 
gebend an ihren Mann an, daß man ein junges 
Paar in der Maienzeit des Lebens vor ſich zu 
ſehen glaubt. 

Da tönt der Schall der Glocke in das Zim- 
mer, Erich und Martha achten es nicht, denn 
eben führt der Profeſſor feine Frau an den Tiſch 
im Boudoir. Da klopft es leiſe, und Eliſe mel⸗ 
det, daß ein junger Offizier da ſei, der weder 
ſeinen Namen ſagen, noch ſich abweiſen laſſen 
wollte, — er folge ihr auf den Fuß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Stuttgart. 


dieſelbe beabfichtigt an allen größeren Plä 

Agenturen (Filialen) zu errichten, nicht nur für 
den lokalen Packet⸗ und Briefpoſt⸗ Verkehr, 
ſondern auch für den Verkehr von Stadt zu 
Stadt unter Benutzung der Staatspoſt in Ver⸗ 
bindung mit einer Zeitungs⸗ und Inſeraten⸗ 
Agentur, und erbittet ſich Offerten wegen Ueber⸗ 
nahme einer Filiale und Betheiligung an 
dieſem gewinnverſprechenden Unternehmen. 
Proſpekte werden auf Wunſch geſandt. 


Sombarts Patent- 
Gasmotor. 
Einfachste, 
solide 
Construction, 
geringster 
Gasverbrauch! 


Ruhiger u. 
regelmässiger 


ucht! 


Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. 


Vertreter geſ 


eqoaꝗ uv 
9881 Lingus 


4 


rfen Schuß 


von , 28 
„ 


7 
10 
4 N 
3—15, 

gratis 


Unter Garantie für guten un 

28 neueſte Syſteme: 
efaucheux, Doppelflinten 

Eentr 


= 
alfeuer - „ 57 
Flobert⸗Teſchings 4 
Fuſtpiſtolen 78 1 


” 
* * Nr ” „ 
” 


c 
Lefaucheux⸗Hülſen u. Centralf. ER 


Verſandt umgehend. Neueſter Preis⸗Kourant 
d franko. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Dieferung (franto Station 


reinblütiges Augler Vieh, 


us Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder bes 
ſiebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich 
Befte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
N. Lausen, Adminiſtrator, uhr 
Pommerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln) 


brammt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben \ 


, MER e 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 


bezichen will, verlange Preisliste 
Maier in Ulm a. D. 
Grosser Import ital. Produkte, 


Ganz nein! Sehr praktiſch! 


Buttermaſchinen 


in 5 Größen 


gegen 
> * 

Pferde⸗Kolik 
(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſche 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 

Adler⸗Apotheke in Vierſen. 
Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie z B.: 
Bei einem an heftiger Kolit erkrankten Pferde nahm 
ich Gelegenheit, das Mittel aus der Adlerapotheke in 


ferd nach einer halben Stunde ſofort völlig geſund, 
urde dann eingeſpannt und zur Fahrt verwendet, ohne 
daß ein Rückfall der Krankheit bis heute bemerkt worden 
wäre. i 

Ich bin von der außerordentlichen Wirkung dieſes 
Kolikmittels vollkommen überzeugt und kann es jedem 


Pferdebeſitzer empfehlen. 


Obitz per Klattau (Böhmen). 
v. Kluich, 
pgrüäflich Hardegg'ſche Gutsverwalktung. 
Tü ſchti ger 1 
TB} Zu 
Detail⸗Jerkäufer 


für die Modewaaren u. Leinen⸗Abtheilun 


mit 2000—3000 Mark Salair engagir. 
Perſönliche Meldungen bis Freſtag, den 

4. d. Mts., in Berlin, Hotel de Hambur 8 

von 9—10 Uhr Vormittags und 6—7 Uhr 

Nachmittags. 

S. Guttmann aus Nürnberg. 


. Stellen ſuchende jeden Berufs plackt 
nſtraße 25 


Sicheres Mittel 25 


5 
2 Dr Reuter's Burean in Dresden, Re 


— 
1 


